
Irrtümer um Vipera berus bosniensis
Boettger 1889

Von Erich S o c h u r e k , Wien

W e r n e r nennt in seiner Arbeit über die Reptilien und
Amphibien Österreich-Ungarns im Jahre 1896 die Vipera berus
bosniensis eine wichtige lokal begrenzte Variation, als deren sicher-
stes Unterscheidungsmerkmal der doppelte Kranz der Voraugen-
schilder und das zu einer Querbinde aufgelöste Zickzackband an-
gegeben wird.

Nun ist aber in Wirklichkeit weder das eine noch das andere
Merkmal ausschließlich auf die Bosniensis-Rasse beschränkt. Kreuz-
ottern mit doppelten Augenkranzschildern sind im ganzen Alpen-
gebiet in einem geringen Prozentsatz zu finden, sie gehören aber,
trotzdem zur Stammform. Das zu. einer Querbinde aufgelöste Zick-
zackband wird bei der typischen Rasse zwar nur sehr selten gefunden,
es gibt jedoch genug (bosnische oder Balkankreuzottern, wie wir die
Art auch nennen können, die ein vollkommen geschlossenes Zick-
zackband haben oder die doppelten Augenkranzschildchen nicht
oder nur teilweise besitzen. Im Gegensatz zu dem meist stumpf ab-
geschnittenen Querband der Aspisviper ist das Querband bei
bosniensis immer spitzwinkelig.

Werner schreibt in diesem Buch auich weiter, daß alle angeb-
lichen Aspisvipern aus Kärnten der Unterart Bosniensis angehören,
eine Behauptung, die etwas mehr als gewagt ist, vor allem wenn wir
an die Zahl der bereits in 'Kärnten gefundenen Bastardvipern
(Vipera b. berus X Vipera a. ammodytes) denken, die durch ihre
komplizierte Schnauze viel mehr Ähnlichkeit mit Vipera a. aspis
haben als die extremsten Balkankreuzottern mit ihrer kaum merk-
lich erhöhten Schnaoizenkante.

Wenn die bereits 1853 von Gallenstein erwähnte Aspisviper aus
dem unteren Lavanttale nicht eine in der Beschuppung abweichende
Ammodytes war, so glaube ich als sicher annehmen zu dürfen, daß
es die erste in der Literatur erwähnte Bastardviper war. Erst
49 Jahre später fand Oberst G. Veith seine Bastardviper einige
Kilometer südlich von Friesach, übrigens in reinem Ammodytes-
Gebiet. Persönlich bin ich mir über die Bastardnatur dieser von
Veith gefundenen Viper noch sehr im Zweifel, lernte jedoch bei
Prof. Bruno Wittmann in Wien eine Anzahl prächtigster Bastard-
vipern aus dem Karawankengebiet kennen. Aus dieser Gegend lie-
gen jedoch nicht nur Ammodytes-Fundplätze vor, sondern wir
wissen auch, daß dort die Kreuzotter gar nicht selten ist. In den
höheren Lagen ist sie bestimmt wesentlich häufiger als Ammodytes
zu finden,'die gerade auch in den Karawanken höher als anderswo
in Kärnten hinaufsteigt.

Dieser Irrtum Werner's wurde dann auch bedenkenlos von
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Dr. F. Steiniheil und Dr. E. Schreiber in ihren bedeutenden Werken
au fgenommen.

Wenn Puschnig in seiner letzten Arbeit über die Vipern Kärn-
tens (Car. II, 1951) schreibt: „doch gibt es die 'bosniensis-Form sicher
auch 'bei uns zerstreut unter den typischen Kreuzottern", so ist dies
ebenfalls nicht richtig, denn Vipera berus bosniensis ist keine Form
der gewöhnlichen Kreuzotter, sondern eine recht gut ausgeprägte
Unterart von Vipera berus und besitzt ein Verbreitungsgebiet, das
nördlich Kärnten nicht erreicht. Auch die Kreuzottern des Triglav-
stockes gehören noch der Stammart an. Schon durch ihre Gift-
wirkung (vorwiegend neurotoxisch) unterscheidet sich die Bosnien-
sis-Rasse erheblich von allen übrigen europäischen Viperidern, mit
Ausnahme der Ursinii.-Gruppe.

Die Balkankreuzotter ist über die nordwestliche Balkanhalb-
insel verbreitet und besonders aus Krain, Kroatien, Slavonien und
Bosnien bekannt. Ihre südlichsten Fundorte liegen in Nordalbanien
und in Bulgarien. Im Westen dürfte sie die Küste nirgends erreichen,
die Ostgrenze wurde noch nicht genau festgelegt. Die nordwest-
lichsten Funde stammen aus dem Gebiet des Zirknitzer Schneeberges
und aus der Umgebung von St. Peter am Karst. Der istrianischen
Halbinsel fehlt die Art ganz sicher.

Nicht Werner, sondern Boettger hat diese Rasse 1889 beschrie-
ben. In Erinnerung gebracht wurde uns diese so oft nur als eine
Variation behandelte Viper erst durch genaue Beobachtungen und
Versuche von F. A. T. Reuß in Berlin. Daß alle von ihm aufgestell-
ten Kreuzottern-Arten (Vipera coronis, Mesocoronis usw.) bedeutungs-
los sind und.unter Synonyme von Vipera b. berus und bosniensis
fallen, ist eine Selbstverständlichkeit. Die von Dr. E. Schreiber auf-
gestellte Variation „pseudaspis" ist ebenfalls als ein Synonym von
bosniensis zu betrachten und bezieht sich auf gebänderte Balkanikreuz-
ottern. Außer Fundort und Giftwirkung von Vipera b. bosniensis ist
d a s s i c h e r s t e u n d i m m e r g l e i c h b l e i b e n d e K e n n -
z e i c h e n d i e b r e i t e Sehn, a u z e n s p i t z e u n d d e r
s t e t s l e i c h t e r h ö h t e Can thu . s . Dadurch erscheint der
Kopf dieser Viper auch immer kräftiger als bei der typischen Form.
Ein weiteres ¡gutes Kennzeichen ist bei dieser Art die Neigung zur
Aufspaltung der Kopfschilder, eine Eigenart, die hier noch viel deut-
licher als 'bei- V. b. berus zur Geltung kommt.

Ich kenne aus eigener Erfahrung mindestens 10 Kreuzottern-
plätze in Südkärnten und mehr als doppelt so viele durch verläß-
liche Freunde, Literatur und Museumsmaterial. All den Kreuzottern
von diesen Plätzen fehlt jedoch immer der erhöhte Canthus voll-
kommen, weshalb ohne Ausnahme die gesamten Kreuzottern Kärn-
tens (und des übrigen Österreichs) zur Nominatrasse zu stellen
sind. Vipera berus bosniensis ist somit endgültig aus der Herpeto-
fauna Kärntens zu streichen. Vipera b. berus und Vipera a. ammo-
dytes sowie gelegentlich auftretende Bastarde dieser beiden Vipern
sind somit die einzigen Giftschlangenarten Kärntens.
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